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  DenkAnstoss  

Kuscheln
für den 

Weltfrieden

Mitten in der Pandemie 
wurde vor ein paar Mo-
naten mein Kind gebo-

ren. Während die Welt im Aus-
nahmezustand war, zog bei uns 
das Glück ein, in Form eines 
winzigen Menschenkindes mit 
Sabberschnute und Fusselhaa-
ren. Für unser Baby ist das gan-
ze Leben ein einziger Ausnah-
mezustand. Jeden Tag gibt es 
neues zu entdecken. Den Wech-
sel von Licht und Schatten oder 
weiches Fell, in das man herrlich 
die Finger versenken kann, sehr 
zum Leidwesen der Katze.

Auch Spielzeug häuft sich zu-
nehmend an. Vom neuesten Ex-
emplar entfernte ich ein Schild, 
was mich zum Nachdenken 
brachte. Die Firma warb damit, 
dass unsere Welt zunehmend 
gewalttätiger, härter wird und 
sie mit ihren Plüschtieren dem 
etwas entgegen setzen wollen, 
um Kinder in ihren weichen Fä-
higkeiten zu fördern. Ob Ku-
schelhase Hubertus meinem 
Sohn bei einem friedvollen Le-
ben helfen kann? Ich wünsche 
es sehr. 

Sigmund Freud meinte, dass 
Babys Egomanen seien. Neueste 
Forschungsergebnisse der Mo-
ralentwicklung zeigen jedoch, 
dass es anders ist. Babys lassen 
sich vom Weinen und Lachen 
anstecken. Gefühle übertragen 
sich auf die Kleinsten, ohne dass 
sie wahrnehmen, dass der Ur-
sprung des Gefühls in einer an-
deren Person liegt. Das ist eine 
wichtige Grundlage auf dem 
Weg zur späteren Empathie. 

Mich besorgt der Blick auf 
Kinder, dass sie später einmal 
diese Welt zu einem besseren 
Ort machen sollen. Ich möchte, 
dass mein Kind jetzt schon unse-
re Welt von ihrer schönsten Seite 
kennenlernen kann, in Frieden 
und Nachhaltigkeit! Wir Chris-
ten glauben, Gott wirkt durch 
uns Menschen. Wir sind Werk-
zeuge des Friedens, durch die 
auch andere lernen können. Ran 
ans Werk, wie Plüschhase Hu-
bertus!

Von Janne-Marije Bork, 
Ev. Kinder- und

Jugendwerk Mecklenburg

Stadtmitte. Gerd Niedzwiedz hat in 
seiner beruflichen Laufbahn viele 
Tiefen erlebt. Und das ist durchaus 
positiv – denn der Rostocker ist For-
schungstaucher. Und hat von der 
Warnow über die Ostsee bis zur 
Antarktis schon viele Gewässer 
entdeckt. Sein Wissen hat er dabei 
stets weitergegeben. Schließlich ist 
Niedzwiedz an der Rostocker Uni-
versität für die Aus- und Weiterbil-
dung der Forschungstaucher zu-
ständig. 

„Unsere Kurse sind immer aus-
gebucht. Und die Klientel der Teil-
nehmer ist dabei ganz unterschied-
lich. Es reicht vom Kameramann für 
Naturfilme, der den Kurs braucht, 
um von der Berufsgenossenschaft 
anerkannt zu werden, bis hin zu all 
jenen, die Messtechnik in die Ost-
see bringen und dann für die War-
tung unter Wasser zuständig sind“, 
macht Niedzwiedz auf die Bedeu-
tung des Lehrangebotes aufmerk-
sam. Nach 27 Jahren und genau so 
vielen Kursen ist nun aber Schluss – 
zumindest für den 63-Jährigen. Er 
taucht ab, um woanders im Ruhe-
stand genau das ausgiebig tun zu 
können. „Die Welt ist voller Gewäs-
ser, die ich noch erleben will“, 
blickt er voraus.

Gerade hat Niedzwiedz seinen 
letzten Kurs gestartet. Der ist trotz 
Corona offiziell genehmigt und darf 
unter ganz bestimmten Auflagen 
mit zehn Teilnehmern stattfinden. 
Für den Chef ist das ein großes 
Glück. „Denn es gibt mir die Mög-
lichkeit, meine Nachfolgerin Anne 
Herbst gut einzuarbeiten.“ Der ge-
ordnete Übergang sei besser, als die 
Kollegin gleich ins kalte Wasser zu 
schmeißen, obwohl es sich bei ihr 
um eine erfahrene Taucherin han-
delt. Schließlich ist die neue Leite-
rin eine von Niedzwiedz Absolven-
tinnen und hat selbst vor einigen 
Jahren den achtwöchigen Kurs 
durchlaufen.

Dass es ein solches Lehrangebot 
an der Rostocker Universität gibt, 
ist vielen möglicherweise nicht be-
kannt. Dabei hat die Ausbildung 

Von Claudia Labude-Gericke

Nach 27 Jahren: Abschied unter Wasser
Das Urgestein 
der Rostocker 

Forschungstaucher
-Ausbildung, 

Gerd Niedzwiedz, 
geht in Rente. 
Mehr als 2000 
Stunden war er 
unter Wasser.

der Forschungstaucher in der Han-
sestadt eine lange Tradition. Und 
wurde von Gerd Niedzwiedz mit 
aufgebaut. Er selbst kam als junger 
Mann aus Leipzig nach Rostock, um 
in der Hansestadt Maschinenbau 
zu studieren – schon damals mit der 
Fachrichtung Fischereitechnik. 
Nach der Promotion war Nied-
zwiedz  im Fischkombinat tätig, 
machte zwischendurch noch die 
Ausbildung zum Berufstaucher. 

Als es nach der politischen Wen-
de nur noch wenige Forschungs-

taucher in der DDR gab, sei klar ge-
wesen, dass es eine Form der Aus-
bildung braucht, um weiterhin ge-
nügend Nachwuchs zu haben. Vor 
allem in der Hansestadt mit ihrer 
Lage und den zahlreichen For-
schungseinrichtungen. Aufgrund 
seiner Erfahrung wurde Nied-
zwiedz von Anfang an als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter der Univer-
sität mit ins Boot geholt. Im Jahr 
1994/95 lief dann der erste Kurs.

Für die Teilnehmer gilt ein fester 
Ablauf. Egal, wie viel Erfahrung 

manche schon haben – begonnen 
wird in der Neptun-Halle. Nach 
den ersten Tauchgängen im geka-
chelten Becken geht es Ende April 
traditionell ins Rostocker Flussbad. 
Von dieser Station profitieren beide 
Seiten. „Wir helfen dem Betreiber-
verein, Stämme oder gar Müll aus 
den abgegrenzten Schwimmbe-
cken zu fischen, damit sich keine 
Badegäste verletzen“, erzählt 
Niedzewiedz.

Die Taucher könnten dafür in 
dem Naturgewässer erstmals unter 

realen Bedingungen, dafür aber mit 
nur wenigen Metern Tiefe üben. 
„Und es dient auch nochmal der 
Überprüfung der Ausrüstung, be-
vor wir weiterziehen“, erklärt der 
Kursleiter. Denn anschließend geht 
es für zwei Wochen nach Bad Klei-
nen, wo im Schweriner See ge-
taucht wird. „Im Juni sind wir zum 
Abschluss natürlich wieder hier 
und machen Tauchgänge in der 
Ostsee. Dort spielen wir dann alles 
durch, was geht. Nur Eistauchen 
wird schwierig“, so Niedzwiedz 
schmunzelnd.

Sein eigenes Tauchkonto zählt 
ohne die Einsätze in den Schwimm-
hallen bereits 2200 Stunden unter 
Wasser. Die Zeit in der Antarktis im 
Jahr 2011 sei dabei das größte 
Abenteuer gewesen. „Das war mei-
ne taucherische Mondlandung.“ 
Aber auch Auslandsaufenthalte in 
Norwegen oder Chile bleiben im 
Gedächtnis. Dass er nun in die Ren-
te wechsle, erfülle ihn mit einer ge-
wissen Wehmut. „Ich gehe auch mit 
einem weinenden Auge. Nach je-
dem Kurs habe ich gesagt, dass es 
der bisher Schönste war – und das 
auch immer so gemeint.“ Von einer 
Sache kann Niedzwiedz aber aus-
gehen: Bei mehreren Hundert Ab-
solventen, die er ausgebildet hat, ist 
die Chance auf ein Wiedersehen 
hoch: Entweder über – oder sogar 
unter Wasser.

Nach 27 Jahren übergibt Gerd Niedzwiedz die Leitung der Forschungstaucher-Ausbildung an Anne Herbst, die selbst vor Jahren den Kurs absolviert hat.
Fotos: Ove Arscholl

Signalmann Henning Hoffmann (r.) hilft Taucher Simon Müller beim Anlegen 
der Ausrüstung. Alle Teilnehmer des aktuellen Tauchkurses werden regelmä-
ßig auf Corona getestet.

Ich gehe auch mit 
einem weinenden 
­Auge. Nach jedem 

Kurs habe ich gesagt, 
dass es der bisher 

Schönste war – 
und das auch immer 

so gemeint.
Gerd Niedzwiedz

Langjähriger Leiter 
der Forschungstaucher-Ausbildung

Nato-Minenjäger zu Besuch im 
Marinestützpunkt Warnemünde

Verband mit sechs Schiffen bleibt bis zum Montag

„Wir sind bereits seit Mitte April 
unterwegs und hatten aufgrund der 
momentanen Covid-19-Lage keine 
Gelegenheiten, die besuchten Hä-
fen näher kennenzulernen, daher 
ist der Aufenthalt in einem militäri-
schen Hafen, in dem wir uns frei be-
wegen können, eine willkommene 
Abwechslung für die Besatzun-
gen“, sagte der Kommandant der 
„Sulzbach-Rosenberg“, Kapitän-
leutnant Florian Förster.

Derzeit übe der 288 Mann starke 
Verband SNMCMG 1 (Standing 
Nato Mine Countermeasures 
Group 1) gemeinsam mit polni-
schen Verbündeten und US-ameri-
kanischen Einheiten. Zuvor habe er 
an dem Ostseemanöver „Open Spi-
rit 2021“ teilgenommen und werde 
nach zwei weiteren Übungen mit 
der finnischen sowie der dänischen 
Marine Anfang Juni am US-Manö-
ver „Baltops“ teilnehmen.

Wegen der geringen Möglich-
keiten eines Landganges wurde der 
Nato-Einsatz von sechs auf drei Mo-
nate verkürzt. Deshalb wird die 42-
köpfige Besatzung der „Sulzbach-
Rosenberg“ bereits Mitte Juli in 
ihrem Heimathafen Kiel zurück-
erwartet.

Warnemünde. Sechs Schiffe und 
Boote eines Nato-Minenabwehr-
verbandes haben am Freitag im 
Marinestützpunkt Warnemünde 
festgemacht. Nach Angaben der 
Marine werden sie dort bis zum 
Montag bleiben. Zu dem Verband 
gehören neben dem deutschen Mi-

nenjagdboot „Sulzbach-Rosen-
berg“ derzeit vier weitere Minen-
jagdboote aus Estland, England, 
Belgien und den Niederlanden. 
Hinzu komme das belgische Kom-
mando- und logistische Unterstüt-
zungsschiff „Godetia“, das Flagg-
schiff des Verbandes.

Der Minenjäger M917 aus Belgien, Teil des NATO-Minenabwehrverbandes, 
fährt durch den Seekanal zum Marinestützpunkt. Der Verband bleibt bis Mon-
tag in Warnemünde. Foto: Bernd Wüstneck / dpa

Gartenlaube 
in Flammen

Polizei geht von Brandstiftung aus

Evershagen. Das Feuer in einer 
Laube in der einstigen Kleingar-
tenanlage „An der Kurve“ im Ros-
tocker Stadtteil Evershagen ist of-
fenbar mutwillig gelegt worden. 
Davon geht die Polizei nach ers-
ten Erkenntnissen aus. Es wurde 
eine Anzeige wegen Sachbeschä-
digung durch Feuer aufgenom-
men.

Passanten hatten am Freitag 
gegen 15 Uhr den Notruf gewählt, 
nachdem sie eine schwarze 
Rauchsäule im Bereich der Ber-
tolt-Brecht-Straße wahrgenom-
men hatten. Als Rostocks Berufs- 

und Freiwillige Feuerwehr ein-
traf, stand die Gartenlaube bereits 
lichterloh in Flammen. Die Feuer-
wehrleute rüsteten sich mit Atem-
schutzgeräten aus und brachten 
den Brand zügig unter Kontrolle. 
Die Polizei suchte im näheren 
Umfeld nach möglichen Tatver-
dächtigen – ohne Erfolg.

Da die Gartenanlage derzeit 
abgerissen wird, gestaltete sich 
die Anfahrt für die Einsatzkräfte 
schwierig. Sie mussten über die 
Hans-Fallada-Straße anrücken 
und sich von dort einen Weg zum 
Unglücksort bahnen. str

Feuerwehr­leute 
bekämpfen das 

Feuer in einer 
Gartenlaube im 

Rostocker 
Stadtteil   Evers-

hagen.

Foto:

Stefan Tretropp
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